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Weihnachten - Ein Fest der Freude

Die Besinnung an jenes Ereignis im Stall zu Bethlehem mit seinen weit- und
menschheitsgeschichtlichen Auswirkungen ist in weiten Kreisen einer geistigen
Verflachung und äußerlichem Getue gewichen. Wir wollen nicht den Materialismus

der Welt anklagen. Jeder trage an seinem Ort das Seinige dazu bei, dem
Anlaß wiederum Wert und Würde zu verleihen. A. Zihlmann

Daß Weihnacht ein Fest der Freude ist, dürfte kaum bezweifelt werden. Wenn
auch der Grund der Freude ein sehr verschiedener sein kann, so deuten doch alle
Vorbereitungen und alle Aufmachungen in den Geschäften auf Freudeerwartung
hin. Die Waren werden in besonderen Festpackungen dem Käufer vor Augen
gestellt. Auf diese Weise und auf ungezählte andere Arten wird versucht, ihm den
Gedanken des Freudebereitens und Freudeempfangens nahezulegen. Alles ist

^uf Freude ausgerichtet. Freudeerleben als Ziel im Auge, wird man nicht müde,
m emsiger Betriebsamkeit die Voraussetzungen für ein solches zu schaffen, indem
man Geschenke bereit macht, Weihnachtsschmuck herstellt und auch den
Gaumengenuß nicht vergißt. In der Freude liegt eine große lebenfördernde und
lebenerhaltende Kraft. Der Mensch muß zu ihr greifen, um gesund zu bleiben. Er muß
sich freuen können, wenn er nicht verkümmern soll. Nicht umsonst schrieb einst
Arndt: «Leid löscht die Kraft und den Verstand. Die Freud ist Gottes
Feuerbrand.» Da das Leid aber immer der Begleiter des Menschen ist, auch dort, wo
niemand es vermutet, ist das Bedürfnis nach Freude immer und überall etwas

ganz Notwendiges und Natürliches. Sie muß das Gleichgewicht herstellen. Es

wäre sehr töricht, sich über dieses Bedürfnis moralisch entrüsten und freudehungrigen

Menschen Leichtsinn oder Oberflächlichkeit vorwerfen zu wollen. Es ist gut,
wenn ein Mensch die Fähigkeit, sich zu freuen und freuen zu wollen, nie einbüßt.
Leider gibt es außer Érwachsenen schon Kinder, die in ihren Augen einen tiefen
Leidenszug tragen, der kaum einmal vom Ausdruck der Freude abgelöst wird.

177



Es sind arme Kinder, die in eine düstere, bedrückende Umwelt hineingeboren
wurden und das Leben nur von dieser Seite kennenlernten. Es scheint, als seien
sie auf die Welt gekommen, um zu leiden. Aber dem ist nicht so. Auch sie wären
zur Freude berufen, nur fehlt die Sonne, welche sie dazu erwecken könnte. Sie
verkümmern, bevor sie richtig erwacht sind. Menschen, welche sich als Erwachsene

nicht richtig freuen können, leiden schwer unter ihrem Leben. Nicht nur
finden sie keine Menschen, die sich stark zu ihnen hingezogen fühlen, auch die
Arbeitsleistung leidet unter dem Druck des Gemütes. Es sind Menschen, die sich
selber und andern im Wege stehen und sich darnach sehnen, dieses Jammertal
verlassen zu können. Es wäre böse um ein Volk bestellt, wenn es eine große Anzahl
solcher Glieder zu tragen hätte. Kraftlos nach innen und außen stände es da. Die
freudige Kraft der Einzelnen jedoch gibt dem Ganzen Kraft. Die Freude ist nicht
nur eine Gabe, welche das Leben erleichtert, sie ist auch eine Pflicht. Der Mensch,
um gesund zu bleiben, muß sich freuen wollen. Es sei an dieser Stelle hingewiesen
auf ein Zitat von Rückert, welches heißt: «Freud ist Geistestat, zur Freud ist er
berufen. Ein Tor nur glaubt, daß ihn zum Leiden Götter schufen.» Als verantwor^
tungsbewußte Erzieher und Fürsorger schließen wir die Freude nicht aus dem
Leben unserer Schützlinge aus, und als reife erwachsene Menschen lassen wir ihr
auch im eigenen Leben den gebührenden Platz. Dies tut dem Ernst unserer
Lebensauffassung keinen Abbruch, im Gegenteil. Der ewig finstere Mensch ist
nicht unbedingt der wirklich ernste Mensch. Der Pleitere kann im Grunde ernster
sein. Dr.E.Brauchlin, Zürich

Luxusverwahrlosung

Wenn ein Kind oder ein Jugendlicher verwahrlosen, so hat dies in der Regel
äußere und innere Gründe. Es liegt anlagemäßig eine Neigung zu Störbarkeit vor,
die dann durch ungünstige äußere Einwirkungen aktiviert wird. Lange Zeit
stand unter allen Verwahrlosungserscheinungen die Elendsverwahrlosung im
Vordergrund. Wie das Wort es sagt, handelte es sich dabei um Menschen, welche
in großem äußerm Elend lebten und unter dem Einfluß ihrer Verhältnisse auch
seelisch versumpften. Kinder, die in solchen Elendsvierteln aufwuchsen, wurden
von klein auf in die ganze Verwahrlosung hineingenommen und lernten gai^
nicht, was es heißt, menschenwürdig zu leben. Nur wenn sie aus ihrem Milieu
herausgenommen wurden, konnte versucht werden, langsam die eigentlich
menschlichen Kräfte und Werte in ihnen zum Wachstum zu bringen.

Das Zustandsbild der Luxusverwahrlosung, wie sie heute in den Vordergrund
getreten ist, sieht wesentlich anders aus, doch ist auch sie gekennzeichnet durch
den Verlust derjenigen Werte, die den Menschen zum Menschen machen. Die
primitiven Triebkräfte bestimmen das Flandeln. Sie sind nicht eingeordnet in
den innern Sinnzusammenhang der Persönlichkeit. Die Ganzheit ist gestört, wo
einzelne Teile und Kräfte sich verselbständigen. Im Handbuch der
Sozialerziehung (3. Band, Praxis der Sozialerziehung bei gestörten sozialen Verhältnissen,

Verlag Herder im Breisgau, 1964) wird die Verwahrlosung deshalb als

Integrationsdefekt bezeichnet. Dieser ist beiden Arten von Verwahrlosung, der
Elends- und der Luxusverwahrlosung, gemeinsam.
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